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Mord: die Tötung eines Menschen durch einen anderen.

	Es gibt vier Arten von Mord: verbrecherischen, gerechtfertigten und rühmlichen, doch dem Ermordeten ist es egal, welche Art er zum Opfer fiel – die Klassifizierung ist nur zum Nutzen der Juristen da.

	(Ambrose Gwinnet Bierce)
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Eine Leiche an der A14

	 

	 

	Ungeklärte Kriminal- oder Vermisstenfälle, sogenannte Cold-Cases, gab es auch bei der Stendaler Polizei. 

	Kriminalhauptkommissar Frank Thiemer und sein Team arbeiteten derzeit an einen Fall aus dem Jahr 1997. Dabei handelte es sich um den vermissten polnischen Saisonarbeiter Adam Kowalczyk. Der zur Tatzeit Mitte Dreißigjährige stammte aus einer kleinen Stadt an der Weichsel und arbeitete im Frühjahr 1997 mit fünfzehn weiteren Landsleuten auf einem Spargelhofbetrieb bei Tangerhütte. 

	Kowalczyk, der über Nacht spurlos aus seiner Unterkunft verschwand, wurde von seinen damaligen Kollegen als introvertierter Einzelgänger beschrieben. Vielleicht war das der Grund, weshalb niemand etwas von seinem Verschwinden bemerkt oder gehört hatte.

	Nach all den erfolglos verstrichenen Fahndungsjahren hoffte das Ermittlerteam, den Fall mithilfe eines erneuten Zeugenaufrufs in der Presse nun doch noch klären zu können.

	 

	Zwei Tage später ...

	Es war noch früh an jenem Aprilmorgen, als die Sonne den morgendlichen Himmel über Schernikau in leuchtend satte Farben tauchte. Die Luft war mild und ließ auf einen angenehmen Frühlingstag hoffen. 

	Zu dieser Stunde traf der Stendaler Kai-Uwe Runge an der dortigen Baustelle ein. Er war Vorarbeiter einer großen altmärkischen Baufirma, die für den Ausbau der A14 zuständig war. 

	Runge war stolz darauf, vom ersten Spatenstich an am Bau der Autobahnstrecke beteiligt zu sein. Mittlerweile waren es schon vierzehn Jahre und bis zur endgültigen Fertigstellung des Projektes würde es voraussichtlich noch weitere fünf Jahre dauern. Wenn von nun an alles nach Plan verlief, würde Runge im Jahr der Autobahneröffnung nicht nur in die wohlverdiente Rente gehen, sondern auch seinen krönenden beruflichen Abschluss feiern können. 

	Nach zahlreichen Verzögerungen und gefühlt endlosen Bürgerprotesten sowie den damit verbundenen Prozessen waren die schweren Gerätschaften nun endlich bis Schernikau, nahe Stendal, vorgedrungen. 

	Der Vorarbeiter verachtete Menschen, die sich aus ökologischen Gründen gegen den Bau der Autobahn auflehnten. Seiner Meinung nach gefährdeten sie somit den dringend notwendigen wirtschaftlichen Aufschwung in der Region. Dieses bezog sich sowohl auf die Ansiedlung von Firmen als auch auf die Beschaffung von Arbeitsplätzen. 

	Aus diesem Grund störte ihn auch der im Graben vor der Baustelle errichtete Amphibienzaun. Er verstand nicht, was in den Köpfen dieser Umweltschützer vor sich ging. War denen das Leben einer Kröte etwa wichtiger als das Gemeinwohl der Bürger? 

	Am liebsten hätte er den Amphibienzaun eingerissen, doch das lag leider nicht in seiner Macht. 

	Bevor er mit seiner Arbeit begann, zündete sich Kai-Uwe Runge noch eine Zigarette an und warf einen kurzen Blick in die Tageszeitung. Dabei fiel ihm auch der Zeugenaufruf der Stendaler Polizei auf. Der Vorarbeiter erinnerte sich an den Vermisstenfall, da seine Baufirma zu jener Zeit einen Auftrag in Nähe des Tangerhütter Spargelhofes abzuarbeiten hatte. Die Aufregung um den spurlos verschwundenen polnischen Saisonarbeiter hatte schon damals hohe Wellen geschlagen. 

	Runge, der allerdings damals wie heute nichts zur Aufklärung des Falls beizutragen hatte, faltete die Zeitung zusammen und begrüßte seine nun ebenfalls eintreffenden Kollegen. 

	 

	Für die Stendaler Ermittler schien der erneute Zeugenaufruf schon am ersten Tag nach seiner Veröffentlichung recht erfolgversprechend zu sein. Am Vormittag meldete sich eine Lüderitzerin per Telefon auf dem Polizeirevier. Sie berichtete, im Jahre 1997 in einem Stendaler Fleischerfachgeschäft gearbeitet zu haben, weshalb sie auch den in der Zeitung abgebildeten Vermissten sofort erkannt hatte. 

	Ihren Worten nach kam der Mann aber nicht nur wegen der Fleisch- und Wurstwaren in die Filiale, sondern vor allem wegen ihrer jungen Kollegin Katy.

	„Obwohl Kathy es damals immer abstritt, war es offensichtlich, dass die beiden ineinander verliebt, waren“, erklärte die Anruferin. „Vielleicht befürchtete sie, dass ihr Freund ansonsten etwas von ihrer Liebschaft erfahren würde. Der war nämlich sehr jähzornig und kontrollierend ihr gegenüber. Kein Wunder, das Katy sich da anderwärtig umgesehen hatte. Eines Tages kam der junge Mann plötzlich nicht mehr zu uns in die Filiale. Ich wunderte mich zwar darüber, sprach meine Kollegin aber nicht darauf an. Hätte ich zu diesem Zeitpunkt schon gewusst, dass Adam Kowalczyk als vermisst galt, hätte ich mich schon eher bei der Polizei gemeldet.“

	„Gut ist, dass Sie es wenigstens jetzt getan haben. Wenn Sie mir noch den Nachnamen und den Wohnort Ihrer ehemaligen Kollegin benennen würden? Wissen Sie denn eventuell auch noch, wie Katys früherer Freund hieß?“, erwiderte Kriminalhauptkommissar Frank Thiemer, der gespannt mit einem Kugelschreiber in der Hand auf eine Antwort wartete.

	Die Anruferin hielt kurz inne, bevor sie darauf antwortete. „Meine Kollegin hieß Katy Krüger und wohnte damals in Heeren. Da sie kurz nach dem Verschwinden ihres Geliebten die Arbeitsstelle wechselte, haben wir uns aus den Augen verloren. Darum kann ich Ihnen auch nichts zu ihrem heutigen Wohnort sagen. Auch wie der Nachnamen ihres Freundes lautete, weiß ich nicht. An seinen Vornamen kann ich mich jedoch erinnern. Er hieß Heiko.“

	„Haben Sie vielen Dank für Ihren Hinweis. Wir werden diesen auf dem schnellsten Weg nachgehen.“

	 

	Nach einer Einwohnermeldeabfrage stellte sich heraus, dass die besagte Kollegin Katy Krüger immer noch in Heeren, einem kleinen Dorf bei Stendal, wohnte. In der Hoffnung, somit weitere Antworten zur möglichen Klärung des Cold Cases zu erhalten, begab Kriminalhauptkommissar Frank Thiemer sich auf den Weg zu ihr. 

	Als er die Gesuchte nicht antraf, erkundigte er sich daraufhin beim Nachbarn. Der teilte ihm mit, dass Frau Krüger allein lebte und in einem Tangermünder Supermarkt im Hansepark arbeitete.

	 

	Derweil hatte Vorarbeiter Kai-Uwe Runge seine Männer auf der Schernikauer Baustelle wieder so effizient wie möglich zur Arbeit eingeteilt. 

	Baggerfahrer Hanno Fricke hatte den Auftrag erhalten, ein weiteres Stück Erdreich abzutragen. Dieses war in jenem Frühjahr besonders trocken und staubig, was auf die geringen Niederschläge in den vergangenen Monaten zurückzuführen war. 

	Kurz vor der Mittagspause stieß Hannos Baggerschaufel auf etwas Unnachgiebiges. Der Treffer ging mit einem unüberhörbaren Knirschen und Knacken einher, was ihm signalisierte, dass er besser nachsehen sollte. Vermutlich handelte es sich um eine Ladung Steine oder ein verrostetes Teil, was auf einem seit Jahren brachliegenden Acker nicht ungewöhnlich war. 

	Benno, der von der Kabine seines Baggers aus die genaue Ursache nicht erkennen konnte, blieb nichts weiter übrig, als auszusteigen. Im Hinblick auf die näher rückende Mittagspause sprang der korpulente, etwas steifgliedrige Mann übereilt aus seiner Kabine und kam dabei derart unglücklich mit dem Fuß auf, dass er kurz darauf einen heftigen Schmerz im Knöchel spürte. Vorarbeiter Runge bemerkte den Vorfall sofort und kam flink herbeigeeilt. 

	„Mensch Hanno, was ist passiert?“, rief er ihm zu. 

	Der Befragte zog ein schmerzverzerrtes Gesicht und schilderte ihm keuchend sein Unglück. „Ich bin mit meiner Baggerschaufel auf etwas Unnachgiebiges im Erdreich gestoßen, konnte aber aus der Kabine nicht erkennen, worum es sich handelte. Deshalb sprang ich flink heraus und habe mir dabei offensichtlich den Fuß gebrochen.“

	Runge bat den Kollegen, seinen lädierten Fuß ruhig zu halten, und rief indes einen Rettungswagen. 

	 

	Kriminalhauptkommissar Frank Thiemer war gerade auf dem Weg zu Kathy Krügers Arbeitsstelle, als er den Anruf eines Kollegen erhielt. So erfuhr er, dass es inzwischen einen zweiten Zeugenhinweis zum Fall des vermissten Saisonarbeiters gab. Ein heute Mitte Fünfzigjähriger konnte sich angeblich noch gut an den benannten Tag des Jahres 1997 erinnern, da er in diesem Jahr zum ersten Mal Vater geworden war. 

	„Kannst du mir bitte erklären, was die Geburt eines Kindes mit dem Verschwinden von Kowalczyk zu tun hat?“, wollte Thiemer wissen.

	„Das habe ich den Zeugen auch gefragt. Daraufhin erklärte er mir, dass er an jenem Abend zur damaligen Kinderklinik am Stendaler Bahnhof gefahren ist“, antwortete der Kollege. 

	Thiemer verlangte ungeduldig nach weiteren Details und bekam sie auch.

	„Als der Zeuge dort ankam, fielen ihm zwei heftig miteinander streitende Männer auf dem Bahnhofsvorplatz auf. Einer davon soll nur in gebrochenem Deutsch gesprochen haben. Die beiden standen vor einem roten Audi 80, an dessen Kennzeichen sich der Zeuge sogar noch heute erinnern kann. Kurz darauf sollen die beiden dann zusammen in den Audi gestiegen und stadtauswärts gefahren sein. Als der Zeuge heute Morgen, fast dreißig Jahre später, das Foto von Adam Kowalczyk in der Zeitung erblickte, erkannte er sofort, dass es sich dabei um den in gebrochenem Deutsch sprechenden Mann von damals handelte.“

	„Interessante Aussage“, erwiderte Thiemer. „Das würde ja bedeuten, dass Adam Kowalczyk an jenem Abend nach dem Verschwinden aus seiner Tangerhütter Unterkunft noch in Stendal gewesen war. Nur weshalb? Wollte er sich dort womöglich mit seiner Geliebten Katy Krüger treffen? Oder war der Mann, mit dem er zuvor gestritten hatte, Katy Krügers jähzorniger Freund Heiko?“

	Thiemer musste dringend mit der Fleischfachverkäuferin sprechen. Als er kurz darauf ihren aktuellen Arbeitsplatz im Tangermünder Hansepark erreichte, stieg er aus seinen Dienstwagen und schritt schnurstracks zum Personalbüro, wo er sich nach der Gesuchten erkundigte.

	Auf sein Anliegen hin wurde diese von einer Kollegin herbeigeholt und zwecks einer ungestörten Polizeibefragung in den angrenzenden Belegschaftsraum geführt.

	Katy Krüger war eine kleine dickliche Frau mit einem runden Gesicht und schulterlangen blonden Haaren. Sie schaute verblüfft auf, als Thiemer ihr den Grund seines Kommens schilderte.

	„Aufgrund des heutigen Zeitungsberichtes zum Vermisstenfall Adam Kowalczyk meldete sich eine ehemalige Kollegin von Ihnen bei uns auf dem Polizeirevier. Durch diese Zeugin erfuhren wir, dass Sie und Adam Kowalczyk eine Affäre gehabt haben sollen. Gehe ich da recht in der Annahme?“

	Die Frage des Kommissars löste Katy Krüger nun aus ihrer anfänglichen Starre.  „Ich denke, ich weiß, von welcher Kollegin Sie sprechen. Und ja, es ist richtig. Adam und ich hatten eine Affäre. Das ist aber schon alles so lange her“, entgegnete sie mit einem tiefen Seufzer. „Ich lernte Adam im Frühjahr 1997 beim Tangerhütter Spargelfest kennen. Mein damaliger Arbeitgeber hatte den Cateringauftrag für das Fest übernommen und ich war für die Lieferung zuständig. Als Adam und ich uns dort begegneten, fühlten wir uns sofort voneinander angezogen. Anfangs versuchte ich mich noch gegen meine Gefühle zu wehren und sagte mir, dass es zwischen uns nicht sein durfte, da ich ja bereits einen Freund hatte. Doch Adam ließ nicht locker und kam so oft, er nur konnte nach Stendal in die Filliale, um mich zu sehen. Eines Tages gab ich seinem Drängen nach und wir führten eine heimliche Affäre. Es waren zwei unglaublich romantische Monate. Vielleicht wäre eines Tages sogar mehr aus uns geworden. Doch dann war Adam plötzlich verschwunden. In den darauffolgenden Tagen erfuhr ich aus der Zeitung, dass er vermisst wurde. Da mein Freund Heiko jedoch nichts darüber erfahren sollte, teilte ich auch der Polizei nichts mit.“

	Die Fleischfachverkäuferin legte eine kurze Sprechpause ein. Man merkte ihr an, dass sie die Erinnerungen daran noch immer aufwühlten. 

	„Und weil Ihr Freund von all dem nichts wusste, machten Sie nach Kowalczyks Verschwinden weiter wie zuvor?“, fragte der Kommissar.

	Katy Krüger wies den Vorwurf mit einem vehementen Kopfschütteln zurück. „Nein, denn von da an ging es auch mit meiner Beziehung zu Heiko bergab. Nur zwei Monate später trennte er sich dann von mir. Seither habe ich nie wieder etwas von ihm gehört oder gesehen.“

	Daraufhin stellte der Kommissar der Befragten folgende relevante Fragen.

	„War Ihr Freund im Jahre 1997 im Besitz eines Autos? Wenn ja, können Sie sich vielleicht noch daran erinnern, was für eine Marke oder Farbe der Wagen hatte?“

	„Natürlich erinnere ich mich noch. Heiko fuhr einen roten Audi 80“, sagte sie, wie aus der Pistole geschossen.

	„Wunderbar, Frau Krüger. Sagen Sie mir auch, wie Heikos Nachnamen lautete?“

	„Sein Nachname lautete Kaffatke.“

	„Und wo wohnte Heiko Kaffatke damals?“

	„Heiko hatte eine Einraumwohnung in Stendal, stammte aber aus Schernikau.“

	Angesichts dieser aufschlussreichen Details beauftragte der Kriminalhauptkommissar bereits auf seiner Rückfahrt einen Kollegen mit der Recherche zu Heiko Kaffatke. 

	Der Mann war schnell ausfindig gemacht. Ebenso flink erbrachte auch die Recherche nach seinem roten Audi 80 einen Volltreffer, sodass die Cold-Cases-Ermittler nun endlich von einem ersten konkreten Verdacht sprachen. 

	Kaffatke war verheiratet und lebte mit seiner Frau und den drei gemeinsamen Kindern in Haldensleben, wo er in einem hiesigen Logistikunternehmen arbeitete. Er war groß und schlank und besaß ein markantes Gesicht.

	Der unangekündigte Besuch der Polizei überraschte ihn. Als man ihm von der Zeugenaussage berichtete und in diesem Zusammenhang auf das Verschwinden des polnischen Saisonarbeiters Adam Kowalczyk ansprach, empörte er sich lautstark darüber. 

	„Das ist fast dreißig Jahren her. Wie soll ich mich da noch an etwas erinnern können?“, krächzte der Mann mit entgleister Stimme. „Mag sein, dass ich an jenem Abend mit meinem Audi auf dem Bahnhofsvorplatz gestanden habe. Nur hatte ich nie einen Streit mit einem Mann namens Adam Kowalczyk, da ich eine solche Person überhaupt nicht kenne und nie gekannt habe. Aus welchem Grund sollte ich mich denn mit ihm gestritten haben?“

	„Wir haben Kenntnis darüber, dass Ihre frühere Freundin Katy Krüger und Adam Kowalczyk eine Affäre hatten. Möglicherweise haben Sie davon gewusst und waren eifersüchtig auf die beiden?“, entgegnete der Hauptkommissar. 

	Kaffatke stieß einen verächtlichen Lacher aus. „Hat Katy Ihnen das etwa erzählt?“, geiferte er, bevor er fortfuhr. „Tut mir leid, davon wusste ich nichts. Am Ende unserer Beziehung bin ich aufgrund Katys zahlreicher Affären ohnehin nicht mehr durchgestiegen. Darum hatte ich mich auch von ihr getrennt. Und wenn Sie es genau wissen wollen, bin ich noch heute froh darüber.“

	Thiemer merkte gespannt auf. Er fragte sich, ob er den Worten Glauben schenken konnte oder ob der Mann dadurch nur selbst gut dastehen wollte. Solange man ihm nicht das Gegenteil beweisen konnte, waren den Ermittlern ohnehin die Hände gebunden. 

	Deswegen konnten sie nur weiter recherchieren, ermitteln und auf verdichtende Hinweise hoffen.

	 

	Derweil ging es auf der Schernikauer Baustelle zum Ausbau der A14 gut voran. Der verletzte Baggerfahrer Hanno Fricke war inzwischen zur Weiterbehandlung seines gebrochenen Fußes ins Krankenhaus gebracht worden. Daher kümmerte sich der Vorarbeiter nun persönlich um das zuvor von Hanno angedeutete Problem, indem er sich auf dessen Bagger schwang und loslegte.
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